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Wenig Risiken und -Nutzen mit Gen-Pflanzen
Nach Abschluss eines grossen Gentech-Forschungsprogramms
beginnt die Moratoriumsdebatte von neuem

In Freisetzungsversuchen wurden Nutzen und Risiken von Gentech-Weizen untersucht wie hier in Changins. DOMINIC FAVRE / <EYSTONE
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Gentech und konventionelle
Landwirtschaft können neben-
einander betrieben werden. Dies
ist das Resultat eines nationalen
Forschungsprogramms. Noch
fehlen aber eine rechtliche
Regelung und für den Anbau
geeignete Gentech-Pflanzen.
Markus Hofmann, Bern
Bei gentechnisch veränderten Pflanzen
seien keine spezifischen Risiken für Um-
welt und Gesundheit von Mensch und
Tier festgestellt worden. So brachte der
Berner Professor Dirk Dobbelaere am
Dienstag vor den Medien das Resultat
des nationalen Forschungsprogramms
59 (NFP 59) zu Nutzen und Risiken von
gentechnisch veränderten Pflanzen auf
den Punkt. Dobbelaere, Präsident der
Leitungsgruppe des NFP 59, stellte den
Schlussbericht der insgesamt 30 For-
schungsprojekte vor, die zwischen 2007
und 2011 durchgeführt worden waren.

Ewiges Moratorium unzulässig
Nachdem sich Volk und Stände im Jahr
2005 für ein fünfjähriges Moratorium
für den Einsatz der Gentechnik in der
Landwirtschaft ausgesprochen hatten,
lancierte der Bundesrat das Forschungs-
programm und stattete es mit einem
Budget von 12 Millionen Franken aus.
Es umfasste auch Freisetzungsversuche,
die in die Schlagzeilen gerieten, nach-
dem sie mutwillig von Demonstranten
beschädigt worden waren. Als absehbar
wurde, dass die Forschungsresultate bis
zum Ende des Moratoriums nicht vor-
liegen würden, wurde dieses um drei
Jahre bis zum 27. November 2013 ver-
längert. Nun liegt bereits der nächste
Vorstoss für ein weiteres befristetes
Gentech-Verbot auf dem Tisch. Markus
Ritter, St. Galler CVP-Nationalrat und
Kandidat für das Präsidium des Schwei-

zerischen Bauernverbandes, beantragt
mit einer Motion, das Moratorium für
weitere vier Jahre bis Ende 2017 auszu-
sprechen. Der Bundesrat unterstützt
dieses Anliegen.

Begründet wird die nochmalige Er-
streckung mit gesetzgeberischen Arbei-
ten an einer Ordnung der Koexistenz
von Gentech- und Nicht-Gentech-Land-
wirtschaft. Zwar sollen entsprechende
Gesetzesänderungen und eine neue Ko-
existenzverordnung in den kommenden
Monaten in die Vernehmlassung ge-
schickt werden. Doch der parlamentari-
sche Prozess wird Jahre dauern, weshalb
es die Regierung als akzeptabel erach-
tet, weiterhin Anwendungsverbote im
Bereich der «grünen Gentechnologie»
zu verordnen. Gleichzeitig hofft man,
Resultate des NFP 59 in die Gesetz-
gebung einfliessen lassen zu können.

Ein Forschungsprojekt beschäftigte
sich mit den Rechtsfragen rund um den
Einsatz von Gentech-Pflanzen. Es kam
zum Schluss, dass in der Tat eine «kon-
sistente, längerfristig gültige rechtliche
Ordnung des Nebeneinanders verschie-
dener Produktionsformen» fehle. Eine
Verlängerung des Moratoriums erschei-
ne unter diesem Aspekt als zulässig.
Nicht mit der geltenden Bundesverfas-
sung vereinbar wäre aber ein «langfristi-
ges» Moratorium, sagte der St. Galler
Rechtsprofessor Rainer Schweizer.

Neben rechtlichen Fragen interes-
siert Bauern und Konsumenten vor
allem die Frage des Kosten-Nutzen-Ver-
hältnisses, falls gentechnisch veränderte
Pflanzen angebaut würden. Die Frage
kann nicht pauschal beantwortet wer-
den, da sie abhängig ist von der jeweili-
gen Kulturpflanze. Grundsätzlich sei
der wirtschaftliche Zusatznutzen von
gentechnisch veränderten Pflanzen für
die Schweizer Landwirtschaft heute
noch gering, sagte Thomas Bernauer,
Professor an der ETH Zürich und Dele-
gierter des Nationalen Forschungsrates

des Schweizerischen Nationalfonds. Al-
lerdings rät er, die «statische Sicht» zu
verlassen; denn in Zukunft könnten
gentechnisch veränderte Pflanzen auf
den Markt kommen, die sich wirtschaft-
lich durchaus lohnen könnten. Die ge-
setzlichen Rahmenbedingungen sollten
sich nicht am Nutzen der heutigen im
Ausland angebauten gentechnisch ver-
änderten Pflanzen orientieren, sondern
«am Potenzial künftiger Pflanzen zur
Förderung der nachhaltigen Landwirt-
schaft», empfiehlt das NFP 59.

Vorteile nicht aufs Spiel setzen
Dieser Befund ist eine Steilvorlage für
den Schweizerischen Bauernverband,
der das Moratorium und dessen Verlän-
gerung immer befürwortet hat. Wegen
der fehlenden Wirtschaftlichkeit sehe
der Bauernverband zurzeit keinen An-
lass, «das Anbaumoratorium zu lockern
und die <gentechfreie> Schweiz als Mar-
ketingvorteil aufs Spiel zu setzen», teilt
er mit. Im Rahmen der Agrarpolitik
2014-17, die im September im National-
rat beraten wird, solle daher das Mora-
torium für den Anbau von gentechnisch
veränderten Pflanzen bis 2017 verlän-
gert werden. Die Forschung sei davon ja
nicht betroffen.

Die Schweizerische Arbeitsgruppe
Gentechnologie (SAG), die massgeb-
lich das Gentech-Moratorium in der
Schweiz befördert hatte, kritisiert in
einer Stellungnahme die «tendenziö-
sen» Zusammenfassungen und Emp-
fehlungen im Schlussbericht des NFP
59. «Aussagen zur Entlastung von Risi-
ken werden zugespitzt», schreibt die
SAG. Und die «insgesamt ernüchtern-
den Ergebnisse zum wirtschaftlichen
Nutzen für die Schweizer Landwirt-
schaft» würden «mit spekulativen Zu-
kunftserwartungen geschönt».
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Markus Hofmann Aus 10 wird 5, dann
8 und demnächst 12. Dies ist kein mathe-
matisches Rätsel, sondern die Kurz-
fassung der Schweizer Gentech-Politik.
Vor vielen Jahren, bei der Beratung der
Gentechnik-Gesetzgebung, diskutierten
Politiker über die Einführung eines
zehnjährigen Moratoriums für die kom-
merziellen Nutzungen von gentechnisch
veränderten Pflanzen in der Landwirt-
schaft. Diese Idee fand im Parlament
keine Mehrheit. Dafür war 2005 eine
Volksinitiative erfolgreich, die ein fünf-
jähriges Anbauverbot forderte.

Doch das Moratorium wird acht
Jahre dauern, denn inzwischen ist es um
drei Jahre verlängert worden. Und vie-
les spricht dafür, dass bald nochmals
vier Jahre angehängt werden. Auf diese
Weise verwandelt sich ein von Volk und
Ständen gutgeheissenes, auf fünf Jahre
befristetes Verbot in ein zwölfjähriges
Moratorium. Die Rechnung der Gen-
tech-Gegner ist, so muss man neidlos
eingestehen, vollumfänglich aufgegan-
gen: Die Schweiz ist «gentechfrei».

Wenig deutet darauf hin, dass sich
daran auf absehbare Zeit etwas ändern
wird. Auch das soeben zu Ende ge-
brachte Nationale Forschungspro-

Chancen
verbaut

Unproduktive Gentech-Moratorien
gramm 59, das für 12 Millionen Franken
Nutzen und Risiken der Freisetzung
gentechnisch veränderter Pflanzen un-
tersuchte, wird die gentechkritische
Stimmung in der Politik nicht massgeb-
lich beeinflussen. Die Forscher schrei-
ben es im Schlussbericht selbst: «Der
Diskurs zwischen den unterschiedlichen
Lagern ist momentan weitgehend er-
schöpft.» Die Positionen sind bezogen
und zwar nicht nur in den Verbänden,
sondern bis hinauf in die Regierung.

So unterstützt der freisinnige Volks-
wirtschafts- und Agrarminister Johann
Schneider-Ammann die «Qualitätsstra-
tegie der Schweizer Land- und Ernäh-
rungswirtschaft». Darin steht: «Die
Landwirtschaft verzichtet zur Nutzung
von Marktchancen auf die Verwendung
von gentechnisch veränderten Organis-
men.» Damit ist alles gesagt: Gentech
kommt dem Schweizer Bauer nicht aufs
Feld. Eine Verlängerung des Morato-
riums ist unter diesen Vorzeichen ei-
gentlich überflüssig. Doch Technologie-
verbote geniessen zurzeit viel Zuspruch.
Dass man sich damit Chancen für die
Zukunft verbaut, will kaum mehr je-
mand hören.
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